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Lesepredigt

31. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr C (30. Oktober 2016)
L 1: Weish 11,22-12.2


L 2: 2 Tess 1,11-2,2

   Ev: Lk 19,1-10

Es lohnt sich die Perspektive zu wechseln. Häuser einer Stadt sehen anders aus, wenn man sie von einem hohen Turm her betrachtet, die Natur, wenn man sie von einem Berg her sieht. Beim Tauchen im Meer sieht die Wasserwelt ganz anders aus. Lässt man sich auf das Gegenüber ein, versteht man es besser, wird womöglich überrascht, staunt über eine besondere Fähigkeit oder findet jemanden sympathisch. 
Wenn man Dinge aus einer anderen Perspektive betrachtet, kann sich das Leben ändern. Es gewinnt an Sinn.

So geht es auch Zachäus. In der Begegnung mit Jesus verändert sich seine persönliche Haltung und gewinnt eine andere Lebens-Einstellung. Dazu muss er jedoch die Perspektive wechseln.

Zachäus, ist nicht nur ein einfacher Zöllner, sondern sogar Oberzöllner. Darin zeigt sich sein beruflicher Erfolg und sein sozialer Status. Als Chef der Zollpächter, muss er ganz schön reich gewesen sein, aber - im Gegenzug - bei den Menschen ziemlich unbeliebt. Ihr Murren, weil Jesus bei Zachäus einkehrt, verstärkt ihre ablehnende Haltung ihm gegenüber. Als Zachäus mitbekommt, dass der berühmte Jesus in seine Stadt Jericho kommt, wird er neugierig und versucht mit allen Mitteln Jesus zu sehen. Er hat geradezu ein Bedürfnis, zu ihm zu gehen und ihm wie viele andere Menschen auch, seine Aufwartung zu machen. 
Weil er klein von Statur war und die Menschenmenge ihm keinen Blick auf Jesus gönnt, steigt er auf einen Maulbeerfeigenbaum. Er wird erfinderisch, ändert die Perspektive und was dadurch geschieht, übertrifft seine Erwartung. Jesus kommt tatsächlich an dem Baum vorbei und bleibt sogar darunter stehen. Er schaut nach oben und sieht Zachäus. 
In diesem Blickwechsel passiert etwas Besonderes, es ist der Moment in dem Zachäus bewusst wird, seine Haltung den Menschen gegenüber zu ändern. Jesu Blick berührt sein Herz. Zachäus überwindet seine Ignoranz und wird frei für ein erfüllteres Leben. Endlich wird auch er einmal als Mensch und nicht nur als Geldeintreiber betrachtet. Endlich findet er Verständnis. Jetzt muss er schnell von seinem Baum heruntersteigen, denn Jesus möchte sein Gast sein. Hocherfreut nimmt er Jesus bei sich auf. Sie vertiefen ihre Freundschaft, indem sie gemeinsam essen und trinken. 
Durch die Anwesenheit Jesu erfährt Zachäus Heil und sein Leben bekommt einen neuen Sinn. Großzügig teilt er mit den Armen und gibt den Menschen das Vierfache zurück, das er ihnen oft aus Habgier abgenommen hat. Er kehrt um, weil ihm bewusst wird, dass Jesu Gegenwart ihn glücklich macht. Der kleine Mann ist wie umgewandelt. 
Der erst unnahbare, funktionierende, abgeklärte Zöllner, wird weich und empfindsam für die Not seiner Mitmenschen. Durch Jesus wird er geheilt und befreit von dem, was ihn vorher so unfrei, so besetzt gemacht hat. Zachäus sieht sein Leben aus einer anderen Perspektive und ändert seine Einstellung. Was für eine Wende.
Wahrscheinlich hat jeder von uns schon einmal die Erfahrung gemacht, dass einem das Leben unglücklich macht, beruflich, privat, familiär. In einer Situation zu verharren, wie gelähmt zu sein, sich im Kreis zu drehen und das Gefühl unzufrieden zu sein. Das Wirrwarr von Sorgen versperrt die Sicht auf einen Ausweg. In dieser Situation sucht man etwas zu ändern und wünscht sich eine Wende – eine Heilung.

Da kann es helfen, die Perspektive zu wechseln. Den Standpunkt zu ändern, innezuhalten, mit einer vertrauten Person das Leben zu sortieren.

Zachäus erfährt Heil, weil Jesus sein Gast ist. Jesus heilt seine Leere, seine Unzufriedenheit, seine Sorgen.

Dieses Heil verspricht Jesus auch uns. Er möchte, dass unser Leben gelingt. Wir spüren das, wenn wir angenommen werden, wenn uns jemand zuhört, uns in den Arm nimmt. Aber auch dann, wenn wir anderen gegenüber gastfreundlich sind, wenn wir zuhören, indem wir zu unserem christlichen Glauben stehen oder ihn teilen.

Unser Leben wird heil, weil die Gegenwart Jesu unser Herz berührt, weil sie uns befreit von dem, was uns lähmt und unzufrieden macht. 
Diese Gewissheit verwandelt unser Leben zu etwas Besserem. Unser Leben gewinnt an Lebensqualität.
Weil Zachäus seine Perspektive ändert, lässt er sich durch Jesus verwandeln – Jesu Heil verwandelt auch uns.  
     Joachim Schröter, Gemeindereferent
Liturgiereferat


Postfach 11 03 32, 97030 Würzburg


Tel: 0931/386 40 000  Fax: 0931/386 40 099


E-Mail: liturgie@bistum-wuerzburg.de











